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Zusammenfassung: In dem Beitrag sind wei-
tere nachträge und korrekturen zur 2008 ver-
öffentlichten „liste der gefäßpflanzen Deutsch-
lands“ zusammengestellt und kommentiert. 22
taxa, darunter 3 eingebürgerte neophyten,
müssen der liste hinzugefügt, 4 taxa müssen
gestrichen werden.

Abstract: Contributions to an updated list
of the German flora (Pteridophyta, Sper-

matophyta) – Eighth instalment. Further ad-
ditions and corrections to the “list of vascular
plants of germany” published in 2008 are pre-
sented. 22 taxa, including 3 established aliens,
have to be added, 4 taxa have to be omitted.
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allgemeine erläuterungen zu den Beiträgen fin-
den sich in den vorigen Folgen. Die reihe soll
Änderungen, ergänzungen und korrekturen an
der Florenliste Deutschlands (BUttler & hanD

2008) übersichtlich dokumentieren. Wie die Flo-
renliste beschränken sich die nachträge auf
einheimische und fest etablierte Sippen. Die
nomenklatorischen autoren sowie bibliographi-
schen Details sind über die online zugängliche
ausführliche version der deutschen Florenliste
erschlossen (http://www.kp-buttler.de/).

Änderungen in der Florenliste

+ neue Sippe oder neues Synonym
– nicht vorkommend oder nicht etabliert
k korrektur oder neubewertung
►  1 verweis auf den folgenden kommentar

– astragalus onobrychis ► 2
– centaurea stenolepis ► 4
k Draba boerhaavii ► 5
k Draba spathulata
+ erigeron macrophyllus ► 6
+ erigeron acris subsp. macrophyllus

leonurus cardiaca subsp. villosus ► 9
+ leonurus quinquelobatus
+ linaria genistifolia (subsp. genistifolia) n

► 10
k malus pumila ► 11
k malus domestica
k matricaria chamomilla ► 12
k matricaria recutita
+ nonea versicolor n ► 14
+ orobanche kochii ► 16
– Pulsatilla grandis ► 17
+ ranunculus seguieri ► 18
+ rhododendron luteum n ► 19
k rubus bergii (r)  ► 21
k rubus vigorosus
k rubus costaefolius (r) ► 21
k rubus longior
k rubus horrefactus (c) ► 22
k rubus tuberculatus
– rubus leptophyllus (r) ► 23
+ rubus pseudolusaticus (r)  ► 24
k rubus umbrosus (r)  ► 25
k rubus pyramidalis
k Sorbus ×decipiens (S. aria × torminalis)

► 30
k Sorbus acutiloba
k Sorbus acutisecta
k Sorbus cochleariformis
k Sorbus heilingensis
k Sorbus isenacensis
k Sorbus multicrenata
k Sorbus parumlobata
+ Sorbus subdanubialis ► 31
+ taraxacum atroviride (rud)  ► 32
k taraxacum bellicum (ery) ► 33
k taraxacum prunicolor
+ taraxacum filidens (rud) ► 32
+ taraxacum flavostylum (rud) ► 32
+ taraxacum freticola (rud) ► 32
+ taraxacum glossodon (rud) ► 32
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+ taraxacum incisiforme (rud) ► 32
+ taraxacum macrolobum (rud)  ► 32
+ taraxacum lindstroemii (rud)  ► 34
+ taraxacum obnubilum (rud) ► 32
+ taraxacum schroeterianum (rho) ► 32
k taraxacum spurium (Pal) ► 35
k taraxacum subdolum (Pal)
+ taraxacum uncidentatum (rud) ► 32
+ taraxacum violaceifrons (rud) ► 32
+ thesium pyrenaicum subsp. alpestre  

► 36

rho = taraxacum sect. rhodocarpa

anmerkungen zu taxonomie, nomenklatur
und etablierungsstatus

aegonychon, Buglossoides ► 1
calystegia, convolvulus ► 3
hieracium stenoplecum ► 7
koeleria ► 8
minuartia ► 13
nymphaea ► 15
rosa mollis, r. villosa  ► 20
rubus uncimontanus (r) ► 26
Scorzoneroides helvetica ► 27
Setaria ► 28
Solidago virgaurea ► 29
Wahlenbergia hederacea ► 37

Anmerkungen

1. Aegonychon / Buglossoides

an die abtrennung der rindszungen (Buglos-
soides) von den Steinsamen (Lithospermum)
haben sich die europäischen Botaniker weit-
gehend gewöhnt. kaum eine Flora oder Flo-
renliste der letzten jahre folgte dem nicht.
merkwürdig erschien dennoch, warum ausge-
rechnet der Purpurrote Steinsame, eine aus-
dauernde Staude, weiterhin mit den annuellen
rindszungen zusammengefasst wurde. cecchI

& al. (2014) haben nun fast alle taxa des For-
menkreises, darunter einige mediterrane Sippen
untersucht. abgeglichen werden molekularbio-
logische ergebnisse mit solchen zur morphologie
der Blüten, Früchte und Pollenkörner. als er-
gebnis plädieren die autoren dafür, Buglossoides
für die annuellen Sippen zu reservieren. Die
übrigen Sippen werden auf die gattungen Li-
thospermum s. str., Glandora (mediterran) und
Aegonychon aufgeteilt. zur letztgenannten, be-

reits anfang des 19. jahrhunderts geschaffenen
gattung gehört neben zwei mediterranen Sippen
auch der Purpurrote Steinsame, A. purpuro-
caeruleum.

Bei Betrachtung der auf den Sequenzierun-
gen beruhenden Phylogramme stellt sich schon
die Frage, warum Lithospermum im weiten
Sinne überhaupt zergliedert wurde. zwar prä-
sentieren sich die nicht eben artenreichen Se-
gregatgattungen teilweise mit erheblichen mor-
phologischen Differenzierungen, etwa bei der
Fruchtgestalt. Der dargebotene gattungsschlüs-
sel ergeht sich nach der ausschlüsselung der
annuellen Buglossoides-Sippen aber in recht
vielen relativierungen, was letztlich auf die
gar nicht so deutliche Unterscheidbarkeit der
übrigen gattungstaxa hindeutet. eine Sammel-
gattung mit nunmehr abgesicherter infragene-
rischer gliederung ließe sich wohl ebenfalls
guten gewissens vertreten.

am rande gestreift wird erneut die taxonomie
der annuellen Buglossoides-Sippen. Was aber
immer noch fehlt, ist eine gründliche taxonomi-
sche revision von material aus dem gesamten
areal und eine übersichtliche zusammenstellung
aller Synonyme, zumal die mehrfachen neu-
bewertungen und namensänderungen der letz-
ten jahre für ein ziemliches chaos gesorgt ha-
ben.

2. Astragalus onobrychis

Die art wird in Deutschland, auch in Bayern
(lIPPert & meIerott 2014) als nicht indigen
und nicht etabliert angesehen. entsprechend
dem konzept der Florenliste ist sie zu strei-
chen.

3. Calystegia / Convolvulus

Im deutschsprachigen raum kaum beachtet
wurden bisher ergebnisse phylogenetischer
Studien, denen zufolge die gattung Calystegia
nicht zu halten sei. auch WIllIamS & al. (2014)
gelangen neuerdings zu ähnlichen resultaten
wie in früheren Untersuchungen (die an ge-
nannter Stelle kurz referiert werden). Die relativ
artenarme gattung scheint demnach nur eine
etwas abweichende linie zu sein, die tief in die
ungleich artenreichere (und variablere) gattung
Convolvulus eingebettet ist. nach monophylie-
kriterien wäre letztgenannte dann paraphyle -
tisch. Da die Unterschiede zwischen den beiden
gattungen nicht besonders deutlich ausgeprägt
sind, sei die Prognose gewagt, dass sich Caly-
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stegia nicht mehr lange wird halten können. In
der neuen französischen Flora wurde die zu-
sammenfassung der gattungen bereits umge-
setzt (tISon & De FoUcaUlt 2014) – also letztlich
die rückkehr zum ursprünglichen linnéischen
gattungskonzept.

4. Centaurea stenolepis

Die angaben für vorkommen in Bayern beruhen
auf Untersuchungen ende der siebziger jahre,
die von graU (1980) veröffentlicht wurden. Die
Pflanzen gehören, wie lIPPert & meIerott

(2014) jetzt zurecht feststellen, nicht zu der
pannonischen art, die westwärts nur bis ost -
österreich verbreitet ist. Die so bezeichneten
Pflanzen gehören zu hybridpopulationen, was
bereits krähenbühl in den achtziger jahren
festgestellt hat (unveröffentlicht). Welche arten
an den hybridisierungen beteiligt waren, bleibt
zu untersuchen. vermutet werden C. pseudo -
phrygia und C. stenolepis, doch kommen auch
andere arten in Frage. nach dem gesagten ist
C. stenolepis aus der Florenliste von Deutsch-
land zu streichen. ob die für Baden-Württemberg
unter diesem namen gemeldeten unbeständigen
adventivvorkommen wirklich zu der art gehören,
bleibt bis zu einer klärung offen.

5. Draba boerhavii

Der bisher für die Sippe der vormaligen gattung
Erophila verwendete name ist illegitim und
muss durch D. boerhavii ersetzt werden (raUS

2014).

6. Erigeron macrophyllus

nach unpublizierten revisionsergebnissen ist
die Sippe in Bayern nachgewiesen (lIPPert &
meIerott 2014). Wie bevorzugen – wie bei
den anderen taxa der E.-acris-artengruppe –
allerdings den artrang.

7. Hieracium stenoplecum (h)
Die Sippe wurde jüngst im allgäu nachgewiesen
(mayer 2014), wodurch ihr vorkommen in
Deutschland endgültig abgesichert ist (siehe
bereits DÖrr & lIPPert 2004 zum vormals
etwas zweifelhaften vorkommen).

8. Koeleria

QUIntanar & caStrovIejo (2014) haben bei
der Koeleria-revision hauptsächlich material
aus Südwesteuropa (von Italien und der Schweiz
westwärts) und nordwestafrika bearbeitet.

Deutschland ist aber indirekt betroffen, als vier
der sechs einheimischen Sippen behandelt
sind. Die revision macht einen insgesamt sehr
heterogenen eindruck. Infolge der Beschränkung
auf einen ausschnitt des gattungsareals werden
nur die Sippen vor allem Spaniens und der at-
lasländer detailliert untersucht und ein diffe-
renziertes konzept mit eng umgrenzten arten
und Unterarten angewandt. Dagegen wird die
Sektion Koeleria, die ostwärts bis weit nach
eurasien verbreitet ist, eher pauschal abge-
handelt. zahlreiche Sippen werden in einer
weit gefassten K. pyramidata zusammenge-
fasst:

K. pyramidata subsp. pyramidata: K. pyrami-
data, K. macrantha, (hier ist die nicht genannte
K. grandis anzuschließen)
K. pyramidata subsp. arenaria: K. arenaria,
(K. albescens, nicht in Deutschland)

Wenig widersprüchlich sind die meinungen zu
K. vallesiana, die zur Sektion Imbricatae gehört.
Formal ist anzumerken, dass mann (in oPIz

1824, als „kölleria mollis. mann“) der autor
von K. mollis ist (falsch: mann ex oPIz). aus
mitteleuropäischer Sicht besteht derzeit kein
anlass, der von den spanischen autoren vor-
geschlagenen taxonomie zu folgen.

9. Leonurus cardiaca subsp. villosus

Die polnische autorengruppe (marcInIUk & al.
2014) hat die ergebnisse einer umfangreichen
Untersuchung zur morphologischen und gene-
tischen variation von Leonurus cardiaca sensu
lato vorgelegt. 248 herbarbelege wurden ver-
messen, davon 100 exemplare für eine statis-
tische analyse ausgewählt. ergänzend wurden
an zwei herkünften kern-, chloroplasten- und
mitochondriengenome untersucht. alles material
stammt aus Polen. Die autoren kommen zu
dem Schluss, dass die Pflanzen zwei deutlich
getrennte gruppen bilden, die sie als arten be-
werten und L. cardiaca und L. quinquelobatus
nennen. ergänzend zu dieser Publikation wurde
der letztgenannte name jüngst auch typisiert
(arDenghI 2015).

Der vorschlag weicht von der bisherigen ta-
xonomischen gliederung des Formenkreises
ab, wie sie in den deutschen Florenwerken
üblich ist. angelehnt an einen vorschlag holubs
werden zwei Unterarten unterschieden, die
durch zwischenformen (L. intermedius bei holub)
verbunden sind. L. quinquelobatus entspricht
L. cardiaca subsp. villosus. nach den polnischen
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autoren gehören die zwischenformen zu L. quin-
quelobatus. Diese Interpretation ist allerdings
nicht überzeugend. aus dem einzigen der ver-
öffentlichung beigegebene Dendrogramm, das
die morphologische Differenzierung zeigt, kann
ebenso gut eine Dreigliederung abgeleitet wer-
den. 17 Pflanzen passen nicht in die strikte
zweigliederung. Für eine adäquate einordnung
der Befunde wären präzise chorologische Daten
aus dem gesamten areal notwendig, die in der
veröffentlichung nicht gegeben werden. 

10. Linaria genistifolia (subsp. genistifolia)
Die Sippe ist in Würzburg seit dem 1. Weltkrieg
eingebürgert (lIPPert & meIerott 2014: 192)
und erfüllt das etablierungskriterium (taxon
mit langzeitiger lokaler etablierung).

11. Malus pumila

M. pumila mIll. (1768) ist der ältere und damit
korrekte name des kultur-apfels. Der bisher
verwendete name M. domestica (SUckoW)
Borkh. wird zum Synonym. Siehe hierzu unten
die empfehlung der nomenklaturkommission
im Fall (1933).

12. Matricaria chamomilla

Der von linné aufgestellte name war wiederholt
ein thema nomenklatorischer Diskussionen.
einige autoren vertraten die meinung, linné
habe mit M. chamomilla die geruchlose kamille
(Tripleurospermum perforatum) gemeint, wes-
halb die echte kamille M. recutita heißen müsse.
Dies hat aPPleQUISt (2002) widerlegt und ar-
gumente angeführt, weshalb M. chamomilla zur
echten kamille gehört. Wesentlich sind zwei
Fakten: die typisierung des namens und die
erste vereinigung der beiden namen unter
M. chamomilla.

13. Minuartia

Dass bei diversen großgattungen der nelken-
gewächse aufgrund phylogenetischer Forschung
mit Änderungen zu rechnen ist, darauf wurde
bereits in dieser reihe hingewiesen (kochia 5:
125. 2011). Die mainzer arbeitsgruppe um
j.W. kadereit hat sich nun der gattung Minuartia
angenommen (DIllenBerger & kaDereIt 2014).
In der traditionellen Umgrenzung umfasst die
gattung rund 175 arten, die zumeist in der tem-
peraten bis arktischen zone der nordhalbkugel
beheimatet sind. entsprechend der zunehmend
anspruchsvolleren Standards in phylogenetischen

Studien wurden marker der kern- und Plasti-
den-Dna kombiniert untersucht, zudem mehr
als die hälfte der akzeptierten arten aus allen
wichtigen infrageneri schen einheiten. vergleichs-
weise ausführlich ist die Diskussion zur Be-
gründung des gewählten gattungskonzeptes.
man war bestrebt, die letztlich akzeptieren gat-
tungen durch morphologische merkmale (etwa
Fruchttypen, Blütenstrukturen) und karyologische
aspekte zu gliedern. Das scheint aber nur be-
grenzt gelungen zu sein, da diverse Segregat-
gattungen mehrfach im Schlüssel auftauchen,
zudem viele relativierende merkmalskombina-
tionen verschlüsselt werden, was erfahrungs-
gemäß auf die heterogenität der taxa hindeutet.
Dass einzelne Minuartia-Sippen, etwa aus dem
mittelmeergebiet, in völlig andere verwandt-
schaftskreise gehören und in Minuartia deplatziert
sind, ist inzwischen bekannt und teils schon
umgesetzt (etwa M. geniculata in die gattung
Rhodalsine). auch die abtrennung des alpen-
bewohners M. sedoides in einer gattung Cher-
leria käme nicht überraschend. Sie und ihre
verwandten scheinen näher mit Scler anthus
als mit anderen Sippen verwandt zu sein. Die
übrigen in Deutschland vorkommenden mieren
müssten nach dem vorschlag der autoren aber
auf nicht weniger als drei weitere gattungen
verteilt werden: M. austriaca, M. hybrida, M. stric-
ta, M. viscosa und die M.-verna-gruppe zu Sa-
bulina, M. cherlerioides sowie M. rupestris zu
Facchinia, wohingegen einzig M. rubra und
M. setacea bei Minuartia s.str. verbleiben dürften.
Da die mainzer arbeitsgruppe streng nach mo-
nophyletischen kriterien entscheidet, wird in
der Diskussion um lösungsansätze ein para-
phyletischer nicht in erwägung gezogen. Dann
könnten nämlich die drei letztgenannten gat-
tungen zusammengefasst bleiben, wenn man
morphologisch abweichenden linien, darunter
Bufonia und Sagina, weiterhin gattungsrang
zubilligt, quasi eingebettet in eine paraphyletische
Minuartia mittleren Umfangs. zumindest aus
euro-mediterraner Perspektive ließen sich da-
durch zahlreiche Umbenennungen vermeiden.
Derzeit möchten wir noch keine Änderungen
vornehmen, weswegen wir auch von der aufli-
stung der zahlreichen neuen namen (sei es als
akzeptierte oder als Synonyme) absehen.

14. Nonea versicolor

Die Sippe ist bei Bayreuth seit 1885 eingebürgert
(vollrath 1954, lIPPert & meIerott 2014: 192)
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und erfüllt das etablierungskriterium (taxon
mit langzeitiger lokaler etablierung).

15. Nymphaea

Die in mitteleuropa vorkommenden Seerosen-
arten zählen sicherlich nicht zu den taxa, bei
denen ein mangel an aktuellen Untersuchungen
unterstellt werden kann. Das literaturverzeichnis
der hier referierten Studie aus der tschechi-
schen republik (kaBátová & al. 2014) weist
doch einige neuere Untersuchungen aus. Diese
werden zusammenfassend referiert und die
bekannten Probleme dargestellt: die ökolo-
gisch-phänotypische Plastizität, die besonders
bei Wasserpflanzen zum ausdruck kommt, die
(bisweilen überinterpretierte) hybridisierung
von N. alba mit N. candida sowie die Proble-
matik bisher im Freiland verkannter garten-
kultivare. Die autoren folgen der auffassung,
dass N. candida eine allopolyploide aus N. alba
und N. tetragona ist; letztere kommt in europa
nur im nordosten vor. Demzufolge sollen sich
die beiden Sippen deutlich durch den gehalt
an kern-Dna unterscheiden. Dies ist ein aspekt
der Untersuchung, bei der sich nach durch-
flusszytometrischer analyse klar eine trennung
der beiden heimischen arten und der hybride
vornehmen lässt. Insgesamt wurden 619 Nym -
phaea-Pflanzen aus tschechien beprobt, zu-
sätzlich 34 winterharte kultivare. Die parallel
durchgeführte morphologische Untersuchung
bezog 68 quantitative, qualitative und verhält-
nis-merkmale ein. Die hinsichtlich des Ploidie-
niveaus geprüften Pflanzen ließen sich mit
einer kombination von morphologischen merk-
malen bestätigen. als am besten diskriminie-
rendes merkmal erwies sich die antheren-
krümmung – bisher nicht beachtet. Fruchtkno-
ten-merkmale sind weiterhin gut geeignet zur
Unterscheidung, ferner die Form der Filamente
der inneren Staubblätter. vegetative merkmale
hingegen sind weniger tauglich. Die ergebnisse
münden in einen umfang- und messwertreichen
Schlüssel, der hier nicht wiedergegeben werden
soll, der aber wie der gesamte artikel im
Internet frei zugänglich ist. zur Fehlbestimmung
verleitende weißblütige garten-Seerosen lassen
sich über Staubblattmerkmale und relative
Blattmaße ausschlüsseln. Die autoren ver-
schweigen Defizite nicht. Sie halten hybriden
für selten und ihre Bestimmung allein anhand
morphologischer merkmale für heikel. hybriden
können auch ohne gleichzeitiges vorkommen

beider eltern auftreten. letztlich gelang der
absolut sichere nachweis nicht, da die chro-
mosomenzahl-ermittlung misslang, schlicht
und einfach, weil rhizome nicht beerntet
werden konnten. 

In ansätzen werden die bei anderen Studien
in europa erzielten ergebnisse bereits analysiert.
Was jetzt noch fehlt, ist eine arealweite Synthese
und zusammenführung der ergebnisse. Die
neue arbeit zu Nymphaea und der präsentierte
Schlüssel sind jedoch sicherlich ein guter aus-
gangspunkt, um sich auch in Deutschland mit
Seerosen und deren Bestimmung zu befas-
sen.

16. Orobanche kochii

Die art wurde erstmals in Deutschland im na-
tionalpark Berchtesgaden gefunden (lIPPert &
meIerott 2014: 226).

17. Pulsatilla grandis

Untersuchungen von reisch an der Universität
regensburg haben ergeben, dass die süd-
bayerischen Populationen nicht mit den süd-
osteuropäischen übereinstimmen. Die Pflanzen
werden jetzt als variante mit breiten Blattzipfeln
zu P. vulgaris gestellt. P. grandis ist entsprechend
aus der Florenliste Deutschlands zu streichen
(lIPPert & meIerott 2014: 271).

18. Ranunculus seguieri

Die art wurde in den Berchtesgadener alpen
gefunden (lIPPert & meIerott 2014: 278).

19. Rhododendron luteum

Die Sippe wurde im kitzinger Forst um etwa
1880 gepflanzt, ist dort eingebürgert (lIPPert

& meIerott 2014: 281) und erfüllt das etablie-
rungskriterium (taxon mit langzeitiger lokaler
etablierung).

20. Rosa mollis / Rosa villosa

Untersucht wurden von kellner & al. (2014)
nicht nur die beiden genannten Sippen, sondern
auch R. sherardii, insgesamt 192 Individuen
aus 16 Populationen, allerdings nur mit sehr
begrenzter geographischer Streuung bei zwei
der arten. verglichen wurden die morphologie
(25 merkmale), die Ploidieniveaus sowie die
genetische Differenzierung mittels mikrosatelliten,
aFlP und Plastiden-Dna. R. sherardii, über-
wiegend pentaploid, halten die autoren auch
anhand der bekannten Unterscheidungsmerk-
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male für eine gut abtrennbare art, raten aber
zu einer größeren materialstichprobe aus dem
gesamten areal. Bei den beiden anderen arten
wurden ebenfalls tetra- und pentaploide Indivi-
duen identifiziert. Wenngleich die Stichprobe
bei R. villosa sehr begrenzt war (herkunft: Wal-
lis), betrachten die autoren diese Pflanzen als
vertreter des ursprünglichen morphotyps. Die
in teilen europas verwilderten kultivare mit
ausgelesenen kräftigen, großfrüchtigen Pflanzen
würden das Bild verzerren. jedenfalls ließen
sich an den untersuchten Pflanzen gemeinhin
verwendete Differentialmerkmale wie die größe
des terminalen Fiederblättchens, Parallelran-
digkeit der Blättchen sowie Bereifung der Spros-
se nicht bestätigen. ohne herkunftsangabe
war eine sichere zuordnung zu den beiden
arten nicht möglich. Das versagen gleich meh-
rerer merkmale schon bei einer überschaubaren
Stichprobe lässt natürlich aufmerken. Bei einer
von den Pyrenäen bis zum kaukasus verbrei-
teten Sippe (R. villosa) wünscht man sich
letztlich doch einen größeren Stichprobenum-
fang, bevor endgültige taxonomische entschei-
dungen getroffen werden. Die autoren jedenfalls
empfehlen die vereinigung von R. villosa mit
der nordeuropäischen R. mollis, die Deutschland
ganz im norden noch erreicht, aufgrund feh-
lender morphologischer und genetischer Diffe-
renzierung.

21. Rubus bergii (r) / Rubus costaefolius (r)
Beek (2014a) hat gezeigt, dass für R. vigorosus
P. j. mÜll. & WIrtg. 1860 und R. longior a. Beek

1981 jeweils prioritätsberechtigte ältere namen
existieren. Die arten haben dann R. bergii
(cham. & SchltDl.) eckl. & zeyh. 1836 und
R. costaefolius FoerSter 1878 zu heißen. Die
letzte art wurde von Foerster mit der Schreib-
weise costifolius veröffentlicht. Wegen der ver-
wechslungsmöglichkeit von costa, –ae (rippe)
und costum oder costus, –i (kostus, kostus-
wurzel) ist das epitheton zu korrigieren.

22. Rubus horrefactus (C)
Für die bisher als R. tuberculatus BaB. 1860
bezeichnete art existiert ein prioritätsberechtig -
ter älterer name: R. horrefactus P. j. mÜll. &
leFèvre 1859 (Beek 2014b).

23. Rubus leptophyllus (r)
martenSen (2014) hat R. leptophyllus als neue
art der series Hystrix beschrieben. nach mit-

teilung von günter matzke-hajek handelt es
sich um ein heterogenes taxon aus drei lokal-
sippen. Der name wird daher nicht in die Flo-
renliste aufgenommen.

24. Rubus pseudolusaticus (r)
Die aus nordrhein-Westfalen beschriebene Sip-
pe (looS 2001) wird als morphologisch und
chorologisch eigenständige regionalsippe in
die Florenliste aufgenommen.

25. Rubus umbrosus (r)
Die bisher als R. pyramidalis kaltenB. 1844
bezeichnete art hat aus Prioritätsgründen R. um-
brosus (WeIhe & neeS) arrh. 1840 zu heißen
(Beek 2014b). 

26. Rubus uncimontanus (r)
Die kürzlich neu beschriebene art (Beek &
troelS tra 2014) besiedelt zwar ein areal, das
grenzübergreifend teile der niederlande und
Westfalens umfasst, doch ist dessen ausdeh-
nung nach mitteilung von günter matzke-hajek
nicht weit genug, um das bei Rubus geforderte
artkriterium zu erfüllen. Die Sippe bleibt daher
als lokaler Biotypus in der Florenliste unbe-
rücksichtigt.

27. Scorzoneroides helvetica

Frankreich ist das einzige land, in dem S. py-
renaica s. str. (Pyrenäen) und S. helvetica
(alpen, vogesen) gemeinsam vorkommen.
tISon & al. (2014: 1742) sowie tISon & De FoU-
caUlt (2014: 476) vereinigen beide arten in
den neuen französischen Florenwerken. Folgte
man dem, müsste die fusionierte art in Deutsch-
land den erstgenannten namen tragen. Unklar
bleibt, ob die französischen autoren die von ih-
nen nicht zitierte veröffentlichung von WIDDer

(1937) zur kenntnis genommen haben. Dieser
hatte sich intensiv mit der gruppe beschäftigt
(„mehrere tausend herbarbelege aus den ver-
schiedensten gebieten“) und für den artrang
der zwei Sippen plädiert. vereinzelte Über-
gangsformen gebe es in den cevennen. ob
daraus eine einstufung als Unterarten abgeleitet
werden kann, sollte bei einer Wiederholungs-
untersuchung, am besten auch mit moderner
methodik geprüft werden. Wir möchten bei der
entscheidung noch etwas abwarten, da die
französischen autoren selbst auf die Unklarheiten
bei den geographisch vermittelnden Populatio-
nen des massif central verweisen.

Kochia09_02:Layout 1  13.07.15  20:07  Seite 114



Fortschreibung Florenliste 8 115

28. Setaria

Im gewohnten Stil der schon länger eingeführten
monographie-reihe werden die altweltlichen
vertreter der gattung von vorwiegend neuwelt-
lichen autoren (morrone & al. 2014) vorgestellt:
gesamtschlüssel, detaillierte Beschreibungen,
eine auswahl von gesehenen Belegen, Punkt-
verbreitungskarten und qualitativ hochwertige
Strichzeichnungen fast aller taxa (insgesamt
66 arten akzeptiert). vom mitteleuropäischen
Standpunkt her bringt die arbeit kaum neues,
an den namen und eintragungen in der deut-
schen Florenliste ändert sich erfreulicherweise
nichts. Die autoren vertreten tendenziell ein
eher weites artkonzept. es sei hier nur kurz auf
ein paar kontroverse Fälle eingegangen. S. ver-
ticillata wird im mäßig weiten Sinne verstanden,
also S. adhaerens nicht akzeptiert. Diese von
vielen agrostologen als subtropisch-tropische
vikariante unserer in der temperaten zone ver-
breiteten Quirl-Borstenhirse betrachtete art sei
von dieser nicht klar zu trennen. Die als diagno-
stisch betrachteten Behaarungsmerkmale von
Blättern und Blattscheiden würden zu stark va-
riieren. S. verticilliformis hingegen, die gern als
unbedeutende varietät von S. verticillata abgetan
wird, gilt den autoren als gute, unzweifelhafte
art. In S. viridis sieht das autorenteam eine
sehr variable art, die sie nicht weiter untergliedern.
Die pycnocoma-Sippe findet sich demzufolge
in der Synonymie. auch wenn die autoren bei
chorologischen Details nicht auf dem neuesten
Stand sind – S. faberi wird gar nicht für europa
erwähnt – haben sie als Spezialisten für diese
in der neuen Welt sehr diverse gräsergruppe
sicherlich einen realistischen Blick für die wirklich
wertgebenden kennzeichen. 

29. Solidago virgaurea

Die taxonomische Bewertung der hochlagen-
und tieflagenformen bleibt kontrovers. lIPPert

& meIerott (2014) verweisen auf gleitende
Übergänge und stufen die Sippen als varietäten
ein. Übergangsformen in geographischen oder
altitudinalen kontaktzonen sind jedoch hervor-
ragende hinweise für eine klassifikation als
weitgehend vikariierende Unterarten; diesem
konzept folgt die Florenliste. aus Polen, wo
sich die hochlagensippe auf die gebirge am
Südrand konzentriert, liegt nun eine neue Studie
zum thema vor (kIełtyk & zBIgnIeW 2014).
1746 Pflanzen von 80 Fundstellen wurden mul-
tivariat-morphometrisch anhand von 25 merk-

malen analysiert. zusätzliche verpflanzungs-
experimente zeigten deutlich, dass die merkmale
der Bergsippe im Flachland konstant blieben.
Die autoren gelangen nicht nur zu dem ergebnis,
dass die beiden Sippen deutlich verschieden
sind, sondern derart stark differieren, dass
sogar der artrang befürwortet wird. Übergangs-
formen konnten sie nur in geringem Umfang in
einer schmalen kontaktzone nachweisen. als
die geeignetsten merkmale erwiesen sich solche
der köpfchen, wohingegen vegetative merkmale
weniger geeignet sind. Die Quintessenz der
ergebnisse mündet in einen Schlüssel, der
nachfolgend ins Deutsche und in tabellenform
übertragen sei:

virgaurea s. str. minuta
röhrenblüten
pro köpfchen

(5–)11–18(–26) (11–)21–36(–64)

höhe der
köpfchen -
hülle (mm)

(4,0–)5,0–6,5(–7,5) (4,5–)6,5–8,5(–10,0)

Breite der
hüllblätter
(mm)

(0,7–)0,9–1,3(–1,6) (1,0–)1,3–1,8(–2,5)

höhe des
köpfchens
(mm)

(5,0–)6,0–8,0(–10,0) (6,5–)8,0–10,5(–14,0)

zahl der hüll-
blätter pro
köpfchen

(11–)15–22(–30) (15–)19–28(–40)

länge der
röhrenblüten
(mm)

(3,6–)5,0–6,3(–7,1) (4,8–)5,9–7,3(–9,0)

zahl der von
den hüllblatt-
spitzen gebil-
deten reihen
am köpfchen

meistens 3–4 meistens 2

Die arbeit gibt auch einen nützlichen Überblick
zu früheren Studien, ferner werden Widersprüche
zu ergebnissen aus dem benachbarten tsche-
chien diskutiert. ob sich die resultate auf den
alpenraum übertragen lassen, muss sich zeigen.
aber dazu müssten zunächst vergleichbare
Untersuchungen vorgenommen werden, um
den kenntnisstand über das anekdotische hin-
aus zu erweitern. Die Forschungsinstitute in
den alpen und deren Weichbild sind daher ge-
fragt.

30. Sorbus ×decipiens

In thüringen für endemische apomikten ge-
haltene Sorbus-Sippen haben sich überra-
schenderweise als diploid erwiesen (meyer
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& al. 2014), sind also wider erwarten keine
stabilisierten taxa, sondern hybriden mutmaßlich
der ersten oder jüngerer generation zwischen
den eltern S. aria und S. torminalis. Sie sind in
der lage, sich vegetativ und generativ zu ver-
mehren, bauen Bestände auf, kommen allerdings
in der regel zusammen mit den eltern vor.
nach den kriterien der Florenliste muss die
hybride wie aufgelistet geführt werden. S. de-
cipiens ist nach derzeitiger kenntnis der älteste
name für solche nichtstabilisierte hybriden. zu
S. cochleariformis aus Bayern siehe lIPPert &
meIerott (2014: 327).

31. Sorbus subdanubialis

In der südlichen Frankenalb wurden Pflanzen
gefunden, die zwischen S. aria und S. danubialis
vermitteln. Sie sind polyploid, repräsentieren
mehrere Sippen (Schuhwerk in lIPPert & meIe-
rott 2014: 326) und werden unter dem namen
S. subdanubialis zusammengefasst.

32. Taraxacum atroviride (rud) / Taraxacum

filidens (rud) / Taraxacum flavostylum

(rud) / Taraxacum freticola (rud) / Ta-

raxacum glossodon (rud) / Taraxacum

incisiforme (rud) / Taraxacum macro-

lobum (rud) / Taraxacum obnubilum

(rud) / Taraxacum schroeterianum (rho)
/ Taraxacum uncidentatum (rud) / Tarax -

acum violaceifrons (rud)
zu den neufunden für Deutschland siehe den
artikel von Uhlemann & al. in diesem heft.

33. Taraxacum bellicum (Ery)
Die Identität von T. prunicolor mit T. bellicum
wurde von kIrSchner & al. (2007+) festgestellt,
referiert von lIPPert & meIerott (2014: 339).

34. Taraxacum lindstroemii (rud)
Die art wird von lIPPert & meIerott (2014:
344) als neu für Bayern und Deutschland ge-
meldet.

35. Taraxacum spurium (Ery)
Die Identität von T. subdolum mit T. spurium
wurde von ŠtěPánek & kIrSchner (2012) fest-
gestellt. Den neufund für Bayern und Deutsch-
land haben lIPPert & meIerott (2014: 341)
veröffentlicht.

36. Thesium pyrenaicum subsp. alpestre

Die Unterart wird unter dem namen T. pyrenai-

cum subsp. grandiflorum von lIPPert & al.
(1997: 114) aus dem nationalpark Berchtes-
gaden gemeldet.

37. Wahlenbergia hederacea

In dieser reihe wurde bereits darauf hingewie-
sen, dass innerhalb der Campanulaceae er-
hebliche Änderungen der generischen gliede-
rung zu erwarten sind, vor allem bei der poly-
phyletischen namensgebenden großgattung
(siehe etwa kochia 3: 100–101). Die verschie-
denen an der Familie arbeitenden Forschungs-
gruppen haben sich bisher angenehmerweise
mit neugliederungsvorschlägen zurückgehalten,
da eine nachhaltige und stabile lösung anzu-
streben ist. eine arbeit von eDDIe & cUPIDo

(2014) befasst sich nun mit dem efeu-moor-
glöckchen. Bereits länger ist bekannt, dass
W. hederacea nicht zu der engeren Wah -
lenbergia-gruppe gehört, die vor allem in Süd-
afrika sehr formenreich entwickelt ist. Diese
gruppe, je nach autor in eine eigene tribus
Wahlenbergieae oder Unterfamilie Wahlenber-
gioideae gestellt, ist mit den eigentlichen glo-
ckenblumen nicht näher verwandt. Die phylo-
genetische Forschung hat mehrfach gezeigt,
dass die heimische art zusammen mit diversen
kleineren gattungen (darunter in mitteleuropa
Jasione) eine mittelposition zwischen Campanula
s. str. und der Rapunculus-gruppe einnimmt.
Das kommt nicht völlig überraschend, da die
eigenständigkeit des efeublättrigen moorglöck-
chens bereits im 19. jahrhundert von verschie-
denen autoren diskutiert wurde. Die verbindung
zu den übrigen Wahlenbergia-arten wurde vor
allem wegen des kapselöffnungs-mechanismus
vorgenommen. er ist bei der heimischen arten
zwar wahlenbergioid, weicht aber etwa dadurch
ab, dass die Septa der kapsel nicht skleren-
chymatisch sind. letztlich ergibt sich auch
durch die morphologie eine zwischenstellung.
Die autoren sehen in W. hederacea eine relik-
tische Proto-campanuloide. obwohl sie selbst
schreiben, dass die verwandtschaftsverhältnisse
der vermittelnden kleingattungen noch weiterer
molekularbiologischer und morphologischer Un-
tersuchungen bedürfen, schaffen sie einen neu-
en gattungsnamen: Hesperocodon. Frühere
namenskreationen aus dem 19. jahrhundert
sind leider sämtlich illegitim. Die namenswahl
ist insofern etwas unglücklich, als es diesen
namen – worauf hingewiesen wird – bereits
für eine Legousia-Sektion gibt.
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vorschläge zur Konservierung und ver-
werfung von Namen

Wie bisher sind die nummer des vorschlags,
ein kurzer Betreff, die autoren und die Stelle
der veröffentlichung in der zeitschrift taxon
genannt sowie die wesentlichen Fakten knapp
beschrieben.

zwei entwicklungen fallen auf. Die anzahl der
im jahr 2014 publizierten vorschläge ist mit 85
beachtlich groß. Dazu kommen zwei vorschläge
zur Unterdrückung von Werken (siehe dazu
auch unten) und nicht weniger als 34 vorschläge,
das regelwerk selbst zu verbessern. Dabei
wurde die neufassung der nomenklaturregeln
erst 2011 beschlossen (melbourne-code, mcneill
& al. 2012). Die Beschäftigung mit juristischen
themen übt offensichtlich auf viele einen be-
sonderen reiz aus, wobei botanische aspekte
manchmal kaum oder nicht behandelt werden.
Interessant ist auch der Umgang der nomen-
klaturkommission mit dem Prioritätsprinzip.
manchmal wird in seinem Sinn argumentiert
(1933, 2150), manchmal wird es übergangen
(2005, 2256), wie die unten zusammengestellten
empfehlungen zeigen. einer reihe von kon-
servierungsvorschlägen der letzten jahre ist
eine gewisse Willkür eigen, indem das objektive
kriterium der Priorität mit individuellen argu-
menten in Frage gestellt wird. Dabei wird argu-
mentiert, niemandem sei zuzumuten, einen
neuen namen verwenden zu müssen. Die kom-
mission ist offenbar bemüht, einen ausgewo-
genen mittelweg zu beschreiten.

(2256) Konservierung des Namens Salsola

sedoides pAll. gegen Salsola sedoides l.
(helmUt FreItag & aleXanDer SennIkov, 63:
186, 2014). Die in Deutschland unbeständig in
Baden-Württemberg beobachtete Salsola se-
doides Pall. wurde kürzlich von kaDereIt &
FreItag (2011) in eine neue gattung Sedobassia
überführt. Dabei haben die autoren übersehen,
dass der name wegen eines älteren homonyms
von linné, das zu Suaeda maritima gehört, ille-
gitim ist. Der vorschlag hat zum ziel, das epi-
theton sedoides für die art zu erhalten. Würde
dem vorschlag nicht gefolgt, müsste sie
Salsola/Sedobassia cinerea heißen. Der vor-
schlag ist begleitet von einer ausführlichen no-

menklatorischen analyse im selben taxon-heft
(SennIkov & FreItag, taxon 63: 151–160). Die
nomenklaturkommission hat inzwischen den
vorschlag behandelt und positiv beschieden.

(2278) Konservierung des Namens Serapias

helleborine mit einem konservierten typus
(karel c. a. j. kreUtz & marc S. m. SoSeF, 63:
432, 2014). Die autoren besprechen ausführlich
die bisherigen versuche, den namen S. helle-
borine, das Basionym für Epipactis helleborine,
zu typisieren. Die versuche müssen aus ver-
schiedenen gründen als fehlgeschlagen ange-
sehen werden. Der zuletzt gewählte lectotypus
gehört zu E. atrorubens, womit das gesamte
namensgefüge in der gattung gravierend gestört
würde, würde diese typisierung akzeptiert. Die
autoren schlagen daher einen neuen lectotypus
vor, der in Uppland (Schweden) gesammelt
wurde. In der gegend kommt nur E. helleborine
s. str. im heute gebrauchten Sinn vor, keine der
anderen arten aus der helleborine-gruppe.
Damit sind eventuelle zweifel an der zugehö-
rigkeit des exemplars ausgeräumt und die no-
menklatorische Stabilität gesichert. 

(2280) Konservierung des Namens Ompha-

lodes verna gegen Omphalodes omphaloides

(Werner greUter, vIctorIa StIer & hartmUt

h. hIlger, 63: 435, 2014). Der name O. verna
moench (1794) ist durch die erstbenennung
der art durch linné als Cynoglossum ompha-
loides l. (1753) gefährdet. Bei der Überführung
der art in die neue gattung Omphalodes hätte
moench das epitheton omphaloides übernehmen
müssen, da ein tautonym, das die regeln in
der Botanik nicht zulassen, nur dann entsteht,
wenn gattungsname und artepitheton exakt
übereinstimmen. ohne eine konservierung wäre
der von moench eingeführte name illegitim.

(2295) Konservierung des Namens Senecio

doria mit einem konservierten typus (joel

calvo, ernSt vItek & carloS aeDo, 63: 685,
2014). Bei einer analyse der Beschreibung der
art durch linné und der damit verbundenen
elemente haben die autoren des vorschlags
festgestellt, dass die als lectotypen möglichen
beiden herbarbelege nicht zu den art gehören,
die heute allgemein mit S. doria benannt wird.
Die Belege sind S. hercynicus und S. macro-
phyllus. mangels originalmaterial von linné,
das den etablierten gebrauch des namens
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S. doria erlauben würde, wird ein neotypus
aus niederösterreich vorgeschlagen.

(2297) Konservierung des Namens Acono-

gonon mit dieser Schreibweise (kanchI n. gan-
DhI & jameS l. reveal, 63: 687, 2014). Acono-
gonon wird seit langem bis heute in der literatur
in zwei orthographischen varianten verwendet,
mit der griechischen endung –on und der latei-
nischen –um. mit dem vorschlag soll die ortho-
graphie fixiert werden.

(2298–2299) Konservierung des Namens Per-

sicaria maculosa gegen Polygonum vernum

und zur verwerfung des Namens Polygonum

subg. Dioctus (kanchI n. ganDhI & jameS l. re-
veal, 63: 687, 2014). Bei einer analyse des
opus von rafinesque, speziell dessen Florula
ludoviciana von 1817 sind gandhi und reveal
auf zwei bisher nicht beachtete namen gestoßen,
die nomenklatorische relevanz für gegenwärtig
verwendete namen besitzen. Polygonum vernum
raF. gehört wahrscheinlich zu P. persicaria, was
zur Folge hätte, würde die Identität durch eine
typisierung gesichert, dass die jetzt als Persicaria
maculosa bezeichnete art in P. verna umbenannt
werden müsste. Im Fall der Untergattung ist die
Sachlage eindeutig. Wird Persicaria als Unter-
gattung von Polygonum geführt, was heute
kaum mehr anerkannt ist, dann wäre Polygonum
subg. Dioctus der korrekte name. Beide Ände-
rungen werden als nicht wünschenswert ange-
sehen.

(2314) verwerfung des Namens Euphorbia

illirica (BoŽo Frajman, 63: 943, 2014). zur Dis-
kussion stehen der ältere, prioritätsberechtigte
name E. illirica lam. (1788) und der jüngere
name E. villosa WalDSt. & kIt. ex WIllD. (1799),
mit welch letzterem die art meist benannt wurde.
nachdem geltman (2008) die korrekte Benen-
nung publiziert hatte, wurde E. illirica in aner-
kennung der eindeutigen Sachlage von mehreren
autoren akzeptiert (wir haben darüber berichtet,
siehe kochia 5: 87. 2011). Der vorschlag
Frajmans zielt darauf ab, einen, wie er meint,
nachteiligen nomenklatorischen Wechsel zu ver-
hindern. 

(2321) Konservierung des Namens Lycopsis

pulla mit einem konservierten typus (lorenzo

cecchI, Werner greUter & FeDerIco SelvI, 63:
1132, 2014). Die Probleme mit der Benennung

des Braunen mönchskrauts wurden in den
1980er jahren offenkundig, als darauf hinge-
wiesen wurde, dass das Basionym von Nonea
pulla (l.) Dc., Lycopsis pulla l. (1759) ein ille-
gitimer name ist. L. pulla wurde bereits ein jahr
früher für eine art der Iberischen halbinsel ver-
wendet, die heute als N. echioides bekannt ist.
Seitdem wird die in mitteleuropa vorkommende
art als N. erecta bezeichnet. Die drei vorschla-
genden wollen die alte Bezeichnung mit einem
juristischen kunstkniff reaktivieren. Sie schlagen
vor, den typus des zuerst beschriebenen namens
zu ändern und auf diesen namen den typus
des später beschriebenen namens zu übertra-
gen. Damit würde L. pulla l. (1759) zu einem
Synonym (Isonym) von L. pulla l. (1758), und
der name N. pulla könnte wieder für die einhei-
mische art verwendet werden.

(2323) Konservierung des Namens Salsola

mit einem konservierten typus (SergeI l.
moSyakIn, SaBrIna rIlke & helmUt FreItag, 63:
1134, 2014). als typusart für den namen der
gattung Salsola konkurrieren zwei alternativen:
S. soda und S. kali. Bei molekular-phylogeneti-
schen Untersuchungen der letzten jahre hat
sich gezeigt, dass die beiden arten nicht näher
verwandt sind und möglicherweise in verschie-
dene gattungen gestellt werden können. Die
typisierung des gattungsnamens wird damit
zu einem wichtigen nomenklatorischen aspekt.
Unter Berücksichtigung der Intentionen der
frühen autoren, des Umfangs der „Kali“- und
der „Soda“-gruppe und deren ökonomischer
Bedeutung schlagen die autoren S. kali als die
typusart der gattung vor.

(2329) Konservierung des Namens Sorbus

mit einem konservierten typus (aleXanDer

SennIkov, 63: 1139, 2014). linné hat die gattung
Sorbus mit zwei arten, S. aucuparia und S. do-
mestica veröffentlicht. Beide arten wurden als
typusart der gattung vorgeschlagen. Sennikov
gibt einen Überblick über die verschiedenen
typisierungen und diskutiert deren vor- und
nachteile, auch vor dem hintergrund neuer mo-
lekular-phylogenetischer ergebnisse. Sorbus im
weiten Sinn ist polyphyletisch und umfasst Aria,
Aucuparia, Chamaemespilus, Cormus und Tor-
minalis. Cormus ist eine monotypische Sippe,
wozu allein S. domestica gehört. Würde der
name Sorbus in diesem Sinne typisiert, müssten
bei einer aufspaltung der großgattung die
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namen zahlreicher arten aus der Aucuparia-
gruppe neu kombiniert werden. Im umgekehrten
Fall wäre lediglich eine art betroffen, die dann
Cormus domestica hieße. Die argumente spre-
chen demnach dafür, S. aucuparia als typusart
der gattung einzusetzen.

(2332) Konservierung des Namens Sporo-

bolus gegen Spartina, Crypsis, Ponceletia

und Heleochloa (aleXanDer SennIkov, 63: 1373,
2014). Der vorschlag tangiert die deutsche Flora
nur am rand, als mit Spartina nur etablierte
und ansonsten gelegentlich adventiv auftretende
art vertreten sind. hintergrund sind wie oft heute
molekular-phylogenetische Untersuchungen.
Diese haben gezeigt, dass die genannten gat-
tungen möglicherweise besser in einer gattung
zusammengefasst werden sollten (zu Details
einschließlich der namensänderungen siehe
PeterSon & al. 2014). Im vorgriff auf diese
aktion wird Sporobolus für die großgattung vor-
geschlagen. Der name ist zwar nicht der älteste,
also formal prioritätsberechtigte, doch umfasst
Sporobolus die meisten arten und ist am wei-
testen verbreitet.

Die nomenklaturkommission für gefäßpflanzen
hat über einige der früheren vorschläge ab-
gestimmt. Soweit die empfehlungen für die
Flora Deutschlands relevant sind, werden sie
nachfolgend genannt. Beigefügt ist die Stelle,
wo der vorschlag in kochia besprochen wurde.
Über einen der der oben besprochenen vor-
schläge (2256), ist bereits abgestimmt worden;
die empfehlung der kommission ist direkt bei
dem vorschlag genannt.

report of the nomenclature committee for
vascular plants: 66 (taxon 63: 1358–1371,
2014)
(1670–1675) (kochia 1: 153), siehe im nächsten
abschnitt „vorschläge zur Unterdrückung von
Werken“.
(1933) (kochia 5: 127) Dem vorschlag, Malus
domestica gegen konkurrierende namen zu
konservieren, wird nicht zu folgen empfohlen.
Der korrekte name der art ist M. pumila. zwar
ist M. domestica gegenwärtig überwiegend in
gebrauch, doch eine nicht unerhebliche min-
derheit der Wissenschaftsgemeinde verwendet

den korrekten namen. Die kommission sieht
es daher als besser an, die anderen zu ermu-
tigen, diesem Beispiel zu folgen, und nicht die
regeln auszusetzen, um die anwendung des
korrekten namens zu unterdrücken.
(2005) (kochia 6: 171) Dem vorschlag, Con-
vallaria latifolia jacQ. (1775) gegen das ältere
homonym C. latifolia mIll. (1768) zu schützen,
wird zugestimmt. Polygonatum latifolium (jacQ.)
DeSF. kann daher weiter verwendet und muss
nicht durch P. hirtum (BoSc ex PoIr.) PUrSh

ersetzt werden.
(2008) (kochia 6: 171) Die abstimmung über
den vorschlag, den namen Filago arvensis
mit einem konservierten typus zu konservieren,
wird zurückgestellt. Um die verwendung des
namens im herkömmlichen Sinn zu sichern,
ist ein neuer vorschlag notwendig, der die
konservierung des namens gegen F. montana
zum thema hat.
(2119) (kochia 8: 85) Dem vorschlag, den
namen Euphorbia retusa ForSSk. für die ost-
mediterrane Sippe zu konservieren wird, zu-
gestimmt.
(2150) (kochia 8: 85) vorgeschlagen war,
Plantago serpentina all. (1773) gegen P. stric -
tissima l. (1759) zu konservieren. Die no-
menklaturkommission hat gegen den vorschlag
und für die einhaltung des Prioritätsprinzips
gestimmt. mit entscheidend war wohl die tat-
sache, dass die Sippe heute oft als Unterart
von P. maritima (P. maritima subsp. serpentina)
geführt wird und der korrekte namen im artrang
nur geringere Bedeutung hat. Die art hat
daher, was wir bevorzugen, P. strictissima zu
heißen.
(2240) (kochia 8: 85) nachdem für den namen
Polygala vulgaris ein lectotypus gewählt wor-
den war, der zu P. comosa gehört, war, um
die bisherige verwendung des namens bei-
behalten zu können, eine neotypisierung not-
wendig. ansonsten wäre ein gegenwärtig ge-
brauchter name (P. vulgaris) zum korrekten
namen einer anderen art (P. comosa) gewor-
den, was zu erheblicher verwirrung geführt
hätte. Die nomenklaturkommission hat das
ebenso beurteilt, hat aber eine Änderung beim
neotypus angeregt. Das zuerst vorgeschlagene
exemplar stammte aus der Ukraine. es wurde
ersetzt durch ein exemplar aus Schweden
von einer lokalität, die bereits von linné ge-
nannt worden war.
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vorschläge zur Unterdrückung von Werken:
neben den „vorschlägen zur konservierung
und verwerfung von namen“ werden die „vor-
schläge zur Unterdrückung von Werken“ als
eigene kategorie mit separater nummerierung
geführt. Bisher sind 15 vorschläge an die no-
menklaturkommission gerichtet worden. Die
Werke werden, sofern den vorschlägen zuge-
stimmt wird, in die liste der zu unterdrückenden
Werke (opera utique oppressa) aufgenommen.
alle namen in diesen Werken gelten per Be-
schluss als invalid und können bei der Benen-
nung von taxa nicht verwendet werden.

(4) hinzufügung aller Übersetzungen von
Steinwehr zur liste der opera utique op-
pressa. Der hier vorgestellte Fall betrifft die
vorschläge 1670–1675 (namen) von 2005 und
3–4 (Werke) von 2008. Der juristische Fall
wurde aufgerollt, als greuter auf eine bis dahin
unbeachtete veröffentlichung aus dem jahr
1754 aufmerksam gemacht hat. Dabei handelt
es sich um die deutsche Übersetzung einer
artikelserie von vaillant in den abhandlungen
der akademie der Wissenschaften in Paris
1718–1721 über die Compositae (SteInWehr

1754). Darin sind diverse gattungs- und art-
namen verwendet, die Priorität über bisher
verwendete namen hätten. Der interessante
juristische Fall betrifft demnach die Frage, ob
original vor dem Stichtag 1. mai 1753 (linné:
Species plantarum) veröffentlichte namen
durch eine nach dem Stichtag veröffentlichte
Übersetzung gültigkeit im Sinne der nomen-
klaturregeln erlangen können. Der Fall wurde
ausgiebig und widersprüchlich diskutiert, die
Prüfung hat ein jahrzehnt gedauert. jetzt hat
die nomenklaturkommission nahezu einstimmig
für die Unterdrückung aller Steinwehr-Über-
setzungen plädiert.
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